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Beschwörung ge-
lungen: Fußballer
und Geist.

GUTEN MORGEN

Beschwörung
In der Zeitung seines Vertrauens

hat Heinz gelesen, dass sich die
Fußballer von Arminia Bielefeld in ein
Trainingslager aufgemacht haben,
um endlich mal wieder ein Spiel zu
gewinnen. Dort angekommen, so
stand es im Sportteil, solle der »Geist
von Herzlake« beschworen werden.
Beim Lesen des Berichtes fiel Heinz
ein, dass sich die deutsche Fußball-

Nationalmann-
schaft früher
auch oft in Rich-
tung Norden
aufgemacht hat-
te, um den
»Geist von Ma-
lente« zu be-
schwören. Heinz
fragt an dieser
Stelle mal ganz
dumm: Um wel-
chen Geist han-
delt es sich?
Und vor allem:

Ist Geister-Beschwörung überhaupt
erlaubt in Deutschland?

Auf welche Art so ein Geist be-
schworen wird, ist Heinz ebenfalls
völlig schleierhaft. Tanzen die Spieler
nebst Trainer dabei um einen Ball,
der exakt im Mittelkreis eines Feldes
liegt und murmeln dabei irgendwel-
che magischen Zauberformeln? Übri-
gens ist die Sache nicht nur auf unser
Land beschränkt: Briten beschwören
gern den »Geist von Wembley«, die
Österreicher den »Geist von Cordo-
ba«, die Italiener den »Geist von
1982« und die Argentinier den »Geist
von Mexico«. Heinz beschwört die
Experten und fragt: Sind die Fußbal-
ler eigentlich von allen guten Geistern
verlassen...? Curd P a e t z k e

EINER GEHT 
DURCH DIE STADT
. . . und sieht auf der Oldinghau-

ser Straße ein Loch im Fahrbahn-
belag. Vor einem Achsbruch warnt
nur ein rot-weißes Lübecker Hüt-
chen. Besser wäre es, das Loch zu
beseitigen, meint EINER

Schnell Teil der Volkskultur geworden
Keith Haring-Ausstellung im Pöppelmann-Haus: Das Interesse ist bereits im Vorfeld groß
Von Hartmut H o r s t m a n n

Herford (HK). Der Terminkalen-
der von Sonja Ziemann-Heitkem-
per ist bereits voll, bevor es richtig
losgeht. Ein ungewöhnlich großes
Interesse der Schulen registriert
die Kunstpädagogin vor der kom-
menden Keith-Haring-Ausstel-
lung. Veranstalter ist der Herfor-
der Kunstverein, eröffnet wird die
bunte Plakatschau am Samstag,
25. April, um 16.30 Uhr im Daniel-
Pöppelmann-Haus. Warum diese
Ausstellung unter museumspäd-

agogischen Gesichtspunkten so in-
teressant ist, erkennt, wer auch
nur eines der 85 Künstlerplakate
sieht. Auf wenige Striche sind die
Figuren reduziert, die einen gro-
ßen Wiedererkennungswert haben.
Hinzu kommen die klaren Farben
und die Lebendigkeit, die die
Figuren ausstrahlen. »Das ist un-
glaublich, da ist alles in Bewe-
gung«, sagt Professor Theodor
Helmert-Corvey, stellvertretender
Leiter des Kunstvereins.

Bewegung – diese Vokabel cha-
rakterisiert auch das kurze, inten-

sive Leben des Künstlers Keith
Haring, der im Alter von 31 Jahren
an Aids starb. 1980 hatte er in
New York begonnen, seine car-
toonartigen Bilder auf Plakatwän-
de in U-Bahn-Stationen zu malen.
Zwei Jahre später, so Helmert-
Corvey, habe Haring seine erste
Galerie-Ausstellung gehabt.

Die ersten Plakate wirken wie
Umsetzungen der großformatigen
U-Bahn-Arbeiten. Viele kleine
Zeichen enthalten die Poster, doch
Haring lernte dazu. Laut Helmert-
Corvey ist er »schnell in die Fläche

gegangen«. Sofort habe der Künst-
ler das Format Plakat begriffen.

Eine Uhr, ein Rennwagen, eine
Flagge, darunter steht »Le Mans
84«: Auch wer sich nicht für
Motorsport interessiert, weiß auf
Anhieb, dass es um ein Autoren-
nen geht. Textlicher Erläuterun-
gen bedarf es nicht, die Bildaussa-
gen sprechen für sich – Stichwort
»short messages«.

Harings Strichfiguren fanden
sich auf T-Shirts und Einkaufstü-
ten wieder, auf Uhren und Autos.
Der Künstler selbst sagte über
seine in jungen Jahren erreichte
Popularität: »Mit einer unglaubli-
chen Geschwindigkeit sind meine
Bilder Bestandteil der Volkskultur
geworden.« 

Verbreitung und Wiedererken-
nungseffekt sind auch Gründe für
das große Interesse der Schulen.
Es gebe doch keine Grundschule,
in der nicht eine Wand voller
Keith Haring-Figuren wäre, meint
Theodor Helmert-Corvey.

Tänzer, Baby, Hund: Bestimmte
Gestalten tauchen immer wieder
auf. Dabei sind die Themen, die
Keith Haring mit seiner plakati-
ven Zeichenwelt abdeckt, sehr
unterschiedlich. Da gibt es die
bekannte Zigarettenwerbung
ebenso wie das Engagement in der
Anti-Aids-Kampagne.

Die Plakate, die bis zum 19. Juli
im Pöppelmann-Haus zu sehen
sind, stammen aus der Sammlung
des Plakatfans Claus von der
Osten. Zwar sind die meisten
Plakate massenhaft hergestellt
worden, doch wurden sie später
meist abgerissen und in den Müll
gestopft. Gut erhaltene Plakate
sind daher eine Rarität – zu sehen
im Pöppelmann-Haus.

Über ein großes Interesse an der Ausstellung freuen sich: (von links) Sonja
Ziemann-Heitkemper, Lore Blanke und Theodor Helmert-Corvey vom

Kunstverein. Bereits in jungen Jahren ist Keith Haring (kleines Foto)
außerordentlich prominent geworden. Foto: Moritz Winde

»Eigentlich brauchen wir sie nicht«
Land und Kassen setzen auf Pflegestützpunkte in Herford und Umgebung

K r e i s  H e r f o r d  (rkl). Poli-
tiker und Verwaltung sind sich
einig: Der Kreis Herford braucht
eigentlich keine zusätzlichen
Pflegestützpunkte, wie sie Land
und Kassen wünschen. »Doch
sie kommen und wir müssen
das Beste daraus machen«,
erklärt Udo Rolfsmeier.

Der Leiter der Abteilung »Sozi-
ales – Hilfe für besondere Ziel-
gruppen« des Kreises gab gestern
den Mitgliedern des Kreis-Sozial-
ausschusses einen Einblick in die
Planungen. Angeregt durch den
Bund habe sich jetzt auch das
Land Nordrhein-Westfalen ent-
schlossen, die zusätzlichen Pflege-
beratungsstellen zu ermöglichen. 

Vorgesehen sei, dass Kranken-
und Pflegekassen die Stützpunkte
einrichten, der örtliche Sozialhil-
feträger, hier also der Kreis, je-
doch gemeinsam mit ihnen die

Koordinierung der Arbeit über-
nimmt. Aufgabe der Pflegestütz-
punkte sollen die Betreuung im
Einzelfall, die wohnortnahe Ver-
sorgung sowie die Koordinierung

und Vernetzung bestehender und
die Anregung neuer Angebote sein.
Initiativen der Selbsthilfe seien
einzubeziehen. Je Pflegestütz-
punkt wird bis 2011 eine An-

schubfinanzierung des Bundes von
bis zu 45 000 Euro in Aussicht
gestellt. Vorgabe sei eine trägerun-
abhängige und wettbewerbsneu-
trale Pflegeberatung. Ob dies un-
ter der geplanten Federführung
der AOK möglich ist, bezweifelten
gestern sowohl die Kreispolitiker
als auch Rolfsmeier. 

Dieser will sich im Gespräch mit
den Kassen – das erste Treffen ist
am 19. Mai – dafür einsetzen, dass
bestehende Strukturen nicht be-
schädigt und keine Parallelange-
bote aufgebaut werden, denn der
Kreis sei grundsätzlich gut aufge-
stellt. »Wir müssen sehen, wo die
Stützpunkte noch fachliche Vor-
teile bringen können.« Rolfsmeier
selbst plädiert dafür, besonders
komplexe Fälle in die Stützpunkte
auszulagern. Der Erlass des Lan-
desministeriums tritt am 3. Mai in
Kraft. Innerhalb von sechs Mona-
ten danach sollen die Stützpunkte
errichtet werden. Wie viele es im
Kreis geben soll, ist noch unklar.

Das Thema Pflege wird immer wichtiger: Im Rahmen des Pflegeweiterent-
wicklungsgesetzes soll es im Kreis bald Pflegestützpunkte geben. Foto: dpa

MdB Schäffler in
Ausschuss berufen

Herford (HK). Der FDP-Politi-
ker Frank Schäffler ist in den
Hypo-Real-Estate-Untersu-
chungsausschuss berufen worden.
Schäffler sitzt für den Wahlkreis
Herford im Bundestag. Riskante
Finanzgeschäfte der Hypo-Real-
Estate Bank hatten die Steuerzah-
ler Milliarden gekostet. Der Un-
tersuchungsausschuss soll nun he-
rausfinden, ob die Bundesregie-
rung zu spät reagiert hat. 

Rat: Fragestunde 
für Einwohner

Herford (HK). In der Ratssit-
zung am Dienstag, 5. Mai, ist
wieder eine Fragestunde für Ein-
wohner und Ratsmitglieder vorge-
sehen. Einwohner können ihre
Anfragen an Rat oder Verwaltung
fristgerecht noch bis Samstag, 2.
Mai, 12 Uhr in der Geschäftsstelle
des Bürgermeisters, Rathausplatz
1, einreichen. Die Ratssitzung be-
ginnt um 17 Uhr im Großen
Sitzungssaal des Rathauses.

Auch für die eigenen Ausstellungen
entwarf der Künstler Plakate.

Keith Haring war auch ein politischer Künstler. So beschäftigte er sich in
seinen Arbeiten mit Südafrika.

Bewegung, Dynamik: Harings Figu-
ren strahlen Lebendigkeit aus.

 DATEN & FAKTEN

Die Ausstellung »Short Mes-
sages. Posters« wird am Sams-
tag, 25. April, um 16.30 Uhr
eröffnet. Sie ist bis zum 19. Juli
im Daniel-Pöppelmann-Haus
zu sehen. In die Ausstellung
führt Dr. Jürgen Döring (Muse-
um für Kunst und Gewerbe
Hamburg) ein. Für das musika-
lische Begleitprogramm sorgen
Georg Rox und Fritz Krisse mit
ihrer »Short Message Music«.
Anwesend ist auch der Samm-
ler Claus von der Osten. Aus
seinem Bestand und dem des
Hamburger Museums stammen
die ausgestellten Plakate.

Ihr museumspädagogisches
Begleitprogramm stellt Sonja
Ziemann-Heitkemper am Mon-
tag, 27. April, ab 15 Uhr im
Pöppelmann-Haus vor. Die
Veranstaltung richtet sich an
Pädagogen. Weitere Informati-
onen zu den Angeboten gibt es
bei ihr unter Tel. 052 21/64 889.


